
Ausbildung zum Change Manager
oder was Veränderungsprozesse erfolgreich macht 

Sehr geehrte Damen und Herren,

der erste Durchgang der Ausbildung ist nun beinahe abgeschlossen 
und es hat sich bestätigt, das dieses Thema aktueller ist denn je. 
Veränderungsprozesse haben sich sogar noch beschleunigt, das 
Wissen um diese Prozesse ist aber leider nicht in der gleichen Ge-
schwindigkeit überall mit gewachsen.
 
Unsere berufsbegleitende Ausbildung gibt Einblicke in die Grundla-
gen von Changeprozessen und lässt sie erfahrbar werden.

Wir machen Sie fit für die Übernahme dieser Führungsaufgabe und 
der Initiierung und Umsetzung strategischer Veränderungspro-
zesse, die in einem erfolgreichen Unternehmen unerlässlich sind. 
Sie werden in den Bereichen

• Change Know - how

• Organisation & Führung

• Der Mensch im Veränderungsprozess

• Konflikte und ihre Ursachen

• Kommunikation

• Motivation & Kreativitätstechniken & Change Controlling

umfangreiche und praxisorientierte Weiterbildung erfahren, die Sie sofort in die Praxis umsetzen 
können.

Die Ausbildung findet an 7 Wochenenden statt und umfasst 134 Unterrichtsstunden. Sie endet 
mit der Erstellung des Abschlussprojektes und der daran anschließenden Zertifizierung.

Seminarbeginn ist jeweils am Freitag um 14 Uhr, Ende am Sonntag um 16 Uhr. 

Mit freundlichen Grüßen

Ihre

Ina Jachmann

Das Zielwerk
TrainerSocietät Berlin

Zinzendorfstraße 7
10555 Berlin
Telefon	 030 / 39 88 56 18
E-Mail 	 i.jachmann@daszielwerk.de
Internet 	www.daszielwerk.de
	 www.tsberlin.de

Bild von Jean Milu Truesdale
mehr von Ihm hier.

Die Eisbären-Story

war einmal ein Zoo. Alle Tiere waren in engen Käfigen eingesperrt. Nur wenige Quadratmeter 
zum Hin- und Herlaufen. Tiere im Schaukasten. Ein alter Zoo - wie im letzten Jahrhundert. Eines 
Tages übernahm ein neuer, junger Zoodirektor die Leitung des Zoos. Er war voll des guten Wil-
lens und voller Bewunderung für alle Tiere.

Bereits am ersten Tag, bei einem Rundgang durch seinen Zoo, sah er den Eisbären in seinem 
kleinen Käfig, 5 mal 4 Meter. Ein großer, kräftiger Eisbär. Offensichtlich noch mit ungebrochener 
Lebenskraft. Auf und ab. Hin 5 Meter. Wendung. Zurück 5 Meter. Auf und ab. In rhythmischer 
Gleichmäßigkeit. Bei jeder Wendung ein dröhnendes Grollen. Furchterregend schön. Doch der 
Zoodirektor hatte Mitleid mit diesem stolzen Tier. Diese prächtige Vitalität, eingesperrt auf 20 
Quadratmeter.

Also beschloß er, ein großes Freigehege bauen zu lassen. Mit Felsen zum Klettern und Sonnen 
und mit Wassergräben zum Schwimmen und Tollen. Das Geld war nach anfänglichen Schwie-
rigkeiten bald aufgebracht. Die Bauarbeiten konnten beginnen. Der Zoodirektor fieberte mit 
wachsender Spannung auf den Tag, an dem der Eisbär aus seinem engen Verlies in das grosse 
Freigehege springen würde. Ihm schien es auch, daß der Eisbär von Zeit zu Zeit neugierig dem 
Schaffen und Treiben der Bauarbeiter von seinem Käfig aus zuschaute.

Dann kam endlich der monatelang und heißersehnte Tag. Viele, alle waren eingeladen beim 
großen Ereignis dabei zu sein. Die lokalen Politiker aller Parteien liessen es sich nicht nehmen, 
die Wichtigkeit des Ereignisses durch ihre Anwesenheit zu unterstreichen. Ebenso die Bischöfe 
beider großen Konfessionen. Die Journalisten der Lokalblätter und sogar zweier überregionaler 
Blätter warteten mit ihren Fotografen auf sensationelle Bilder. Zoodirektor, Bürgermeister und 
Bischöfe hielten ihre kurzen, aber besinnlich, schönen Reden. Dachten doch auch alle an die 
neue Attraktion der Stadt, die sicherlich viele Touristen anlocken würde - und damit auch Geld.

Dann, endlich, kam der große Augenblick.

Der Tierarzt des Zoos nahm ein Gewehr und Schoß dem Eisbären eine Ampulle mit Betäubungs-
mittel in den Pelz. Nach einer halben Minute schlief der Eisbär fest. Die Bauarbeiter hatten ge-
nügend Zeit, die Gitterstäbe des alten Käfigs auszubauen und wegzutragen. Der Eisbär lag im 
Freien. Alle warteten nun darauf, daß der Bär aufwacht, aufspringt und in das Gelände läuft, um 
es in Besitz zu nehmen. Der Bär wacht auf. Reckt sich. Schreit dröhnend, sodaß jederman ersch-
rickt und das animalische Verhalten bewundert. Jetzt, jetzt muß er doch endlich loslaufen! Alle 
halten gespannt ihre Hände zum Klatschen und ihre Münder zum Jubeln und Aufschreien bereit.

Doch - der Bär steht auf und nimmt seinen Trott wieder auf: 5 mal 4 Meter. Hin 5 Meter. Wen-
dung. Zurück 5 Meter. Auf und ab. In rhythmischer Gleichmäßigkeit. Bei jeder Wendung ein 
dröhnendes Grollen. Furchterregend schön.

Gelesen in Reiner Czichos, Creaktivität & Chaos management


